
des Arbeitsmarktes un! der sozlalstaatliıchen eize arbel-
ten ber solange Erwerbsarbeit überwiegend Profit-
arbeit 1st un das ist unNnseIe Lage ann der ınn des
Lebens dort nicht gefunden werden. Diıie Erneuerung aur
auft e1INe dramatische Koex1istenz hinaus. Es wird darum
gehen, Verständigungsprozesse organıiısieren.‘

Dreıi Säulen für den Eın bkoppeln des für eın Teilhaben der (Sesell-
au, für das schaft nötıgen Einkommens sowohl VO der Erwerbsar-
bkoppeln der beit als auch VO  ; Symptomen der Bedürftigkeit; eın Bur-
X1STeNz VONN der gergeld, Unbedingtes Einkommen, Grundeinkommen
Profit- un Eın IM sinnvollen Tätı  eiten ın der ganzen
Verdrängerarbeit Breıte der ökologisch un Ssoz1al wünschenswerten Dıien-

STE un euerungen; un die OIfIfentilıche Förderung SO1-
cher ufbrüche

ntier dieser doppelten Voraussetzung un! 1Ur annn
e1n funktionsfähiger, flex1ibler Arbeitsmarkt TEeLlC
1U ın Verbindung mi1t einem ausreichenden Girundelin-
kommen, das den Wan. mildert, jeden Bedingungen
un ständig Erwerbsarbeit aufnehmen mMussen
Das 1sSt das Projekt eıner Gesellschafit, die mehr auftf ınn

un!: das el aut politische un! kulturelle Überein-
stımmung qals aut Profit ausgerichtet IsST 1ıne dramatı-
sche Koex1stenz zwıschen Erwerbsarbeitsgesellschaft
un! eıner 1elza VO sozlalen kExperıimenten: SO mag
möglich werden, den gefährdeten Zusammenhalt, den
zialen Frieden gewınnen.
Literaturhinweise
annah Arendt, ıta actıva, Stuttgart 1960; I1 Bastıan, ADB=-
schied VO. Untergang. SSay über die dıiotie des achstums un
die RückkehrAökologischen Maß, Publik-Forum 996; TıCC-
heim Hengsbach 10ASs Möhring-Hesse (H2.). Eure TU
OÖOLZ UNsS an! Solidarıtät 1ın der KrIise, Frankfurt 1995; Erich Kıtz-
müller, Gewalteskalation der Teilen, 'haur 1996; Ina
Paul-Horn (L, Transformation der Arbeit, Wıen 1996

Ulrich 1en Es qıbt ZWAT auch „Gewinner“ des Arbeitsmarktes;
sche1int aber se1n, daß P1INe ıummMeEeT größere Zahl VDO  -DIie Arbeits- un

Gewinnergesell- Menschen Verlıerern wird, W1ı1e dıe olgende Analyse
zeıgt. redcschaft m1 der

Irauer un den Der Mensch 1st Z Spielball des immMmMer undurchschau-Ängsten der Ver- barer werdenden apitals un: seıner Bedingungen g_
liererinnen un worden. „Dies einem unmenschlichen Druck aut
Verlierer wahr- die Belegschaften. Menschen werden gegeneinander aus-

nehmen 1€. Ina Paul-Horn Hg.) Transformatıon derel Wıen 1996
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Menschen ın Arbeit espie un: HITG die vorherrschende (um AT-
beitsplatzabbau W erpreßt. Von Humanisierung 1ın
den Betrieben redet aım och jemand, als ware S1e UE

Luxusgut geworden. S ist eın under, daß die Solida-
r1ıtät der Arbeitnehmer 1ın den Betrieben un der Betriebe
untereinander schwindet. Arbeitnehmer verzichten 1M-
er mehr aut angestammte Rechte “}
DIie reale ngs VOTLT Arbeitslosigkeit 1äßt viele Menschen
ST1 werden, mı1ıt wenı1g Bereitschaft sol1ıdarischen AR-
t1onen Der einzelne Mensch ann sich nıcht leisten,
nklagen egenüber denen erheben, die für die Mas-
senarbeıitslosigkeit verantwortlich S1INd. 1ele lassen
den gesteigerten Leistungsdruck, Akkord, Überstunden,
schlechte, ungesunde, ausbeuterische Arbeits(platz)be-
dingungen ber sıch ergehen, die Arbeit nıcht VeI -
heren.

Frauen siınd die Der unsch elıner alleinerziehenden Ha „ Ja’ ıch möOöch-
eigentlichen te e1ne anständıge Arbeitsstelle bekommen. Das ıst Meıne
Verliererinnen offnung, das ıst mMmeıne Sehnsucht Meın Bedürfnıs iST,

vVO  S der S0oZ1a  2  e loszukommen, Mmeınen Kındern et-
WasSs Besseres hıeten können. CC

Frauen en immer och ungleic schwerer, selbst-
verständlich gesellschaftlich anerkannt werden, eiINe
Erwerbsarbeit bekommen, Ng|  ene sozlale Liei-
stungen erhalten Mädchen erhalten TLOLZ uter chul-
abschlüsse imMMmMer och schlechteren Zugang Ausbil-
dungsplätzen als Jungen Manche Berufszweige S1INd Tast
ausschließlich annern Vorbenalten Besonders Frauen
werden „überschult“ un: anschließend perspektivlos ın
Arbeitslosigkeit entlassen. Frauen mi1t Kıind(ern) e  en
häufig die Erwerbsarbeit auf un: en schlechte bıs
aussichtslose Chancen des Wiedereinstiegs ach längerer
Kinderphase. emerkungen W1€e „Ihre beruflıchen äh1g-
keıten sınd veraltet S12ıe sınd alt un euer S12e
tellen ”ele Forderungen“ markieren diese S1ituation.

Jugen  TE  e 1n eiınem „ de1t meınem Lebens7jahr wohne ıch ın dem ber-
„D0zlalen Brenn- gangshaus. Maıt Jahren hın ıch aAUS der Sonderschule
punkt“ entlassen worden. Dann hın ıch arbeıiten NGEN, als

Beıfahrer. Ich mufßte arbeıten, nenl ıch eld Hause ab-
geben mußhte Wır en mMAt Mann auf gewohnt

Ich wollte dıirekt es aben, das Wr der Untergang.
Dann stehst du ım Schlamassel anı un kommst nıcht
mehr TAUS Maıt schuld sınd auch dıe Eltern un das M1ı-
heu un es

Projektgruppe „Kirche und Arbeıiterschafift“ 1m Bıstum Aachen (Hrsg.),
Hautnah ın-Blic VO  - unten, Lebensbilder VO Arm-Gemachten, el.
Arbeit Menschenwürde O Bornheim 1995, 19
7 O 29
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So beschreibt eın Jugendlicher, der 1n einem Soz1lalen
Brennpunkt lebt, se1ine 1ın den etzten Jahren imMmMer DECL-
spektivloser gewordene Situatlion. 1ese Jugendlichen
en vleliaC keinen Schulabsch ihre Eiltern sSind
arbeitslos; S1Ee besuchen e1ine Maßnahme des Arbeitsam-
Les ach der anderen; viele en TODIeme m1t Alkohol
un! Drogen Die schulische „Laufbahn“‘, das sozlale m-
feld setizen unwıderrulfibar negatıve Voraussetzun-
gen , Jung un! schon Ende, Zu früh abgeschrieben,
aussortiert, ohne Perspektive, überflüssig, nicht verwerti-
bar ın unseTer Gesellschafit, weil b1  ungslos, beru{fslos,
beziehungslos, arbeitslos, wohnungslos, kontolos, HhOoff-
nungslos! 63

Arbeitslose 1ın der U das angeblich 1C geknüpfte sozlale etz ın
Carıtasberatung der BRD fallen iMMer äufiger Arme, Arbeitslose un!:

Ausgegrenzte S1e landen nicht selten bel der Carıtas un!
anderen Wohlfahrtsverbänden Knapp eın Fünftel er
Caritas-Besucher SINnd arbeitslos, davon ber die Hälfte
ZWel oder mehr Te ehr als die Hälfte 1st hoch VeI-

SCANULde Die Lebenszufriedenheit der Arbeitslosen 1st
sehr gerıng Berufliche Fragen, Schwierigkeiten mi1ıt
ehnorden un! 1n Rechtsfragen SOW1E Partnerprobleme
stehen 1 Vordergrund der Carıtasberatung.‘

Zukunftsängste un! Lebensgeschichten VO  - Frauen, Männern, auch VO Kın-
Perspektivlosigkeit ern un! Jugendlichen verdeutlichen, daß e1INeEe mittler-
Die psychosoziale weile QuUeEI Ü die Gesellschaft gehende Massenar-
S1ituation der beitslosigkeit un! -aTIMU die Psyche der Menschen
Arbeitslosen greiit un! Illusıionen oder Lebenshoffnungen 1 Keiım

stickt.
Dıie Chancen elıner sozlalen el  aDe un! Teilnahme
der Gesellschatf SiNd für die Menschen ber Erwerbs-
arbeıt un! geregeltes Eınkommen gewährleistet. Mıt dem
Verlust der Erwerbsarbeıit bricht nıcht 1U  ar das regelmäßi-
DE Eiıinkommen un! damıt die Grundlage TÜr die Realisıie-
rung des alltäglichen Lebens Weg, sondern entfallen
auch sozlale aume un! Beziehungen Arbeitsplatz,
Möglichkeiten VO  - Selbstbestätigung. Dıie traditionellen
Rollen, Arbeitsverteilungen un Zeitstrukturen geraten
AUS den ugen W zOQG mıch mehr un mehr zurück, DEeT-

rachte schr 122el eıt alleın un fühlte mıch sechr einsam
Ich verlor vDO  - T’ag T'ag mehr Ortentierungspunkte:

Bezıehungen, feste eıten ıMM Ablauf der OC un der
cche1inzelnen T’age, mMmeıne finanzıelle Sıtuatıon.

O®
Vgl Rıchard Hauser Werner übınger, Arme unter UNs, Teil rgeb-

nNnısSsSe un!: Konsequenzen der aritas-Armutsuntersuchung, Deutscher
Cariıtasverband (Hrsg.), Freiburg 1993, S f
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Arbeıitslosigkeit zieht be1l den unmıiıttelbar Betroffenen
un! auch bel Kindern un Famıilien psychische un
psychosomatische Auswirkungen oder „Deformationen“
einkamp ach sich. DIies sSind Kontrollverluste
bel der eigenen Lebensgestaltung, Hilflosigkeit, nah-

VO  > Selbstvertrauen egenüber Mitmenschen, IDe-
press1on, Apathıe, Wertlosigkeit. Ofifenkundige Beschä-
i1gungen un! sozlale Veränderungen wıirken sich aut die
Menschen AaUS, aut ihre zwıschenmenschlichen Bezliehun-
gen aCc  arn, Freunden un 1n Sta  ilen, sozlalen
Netzwerken un! ereıiınen DIie betroffenen Menschen
deuten ihre Lebenssituation deshalb oft q1ls hoffnungslos,
ausgebeutet, ausgrenzend Oder die Menschenwürde
m1ißachten S1e ziehen sich vIielTaC AaUuSs am zurück
un deuten ihre Arbeitslosigkeit als persönliches \V/(a

ber Partner- oder Familienprobleme und/oder
finanzıielle Unsicherheiten geraten S1e ın einen auSWeB-
losen Teufelskreis
Das CNrıSiLLiche un! gesellschaftliche Frinzip offnung
aut Erwerbsarbeit, auft Lebensperspektiven ist brüchig
geworden un wirkt eım einzelnen resignlerend. Lang-
zeitarbeitslose, die „keine Arbeit iinden, werden chließ-
ıch in vielen Fällen unfähig, Arbeit suchen, un WeTl’ -

den Menschen ohne Erwartungen Verbitterung un
Resignatıon zerstoren das Vertrauen ın die demokrati-
sche Gestaltbarkeit der Gesellschafit.‘®
Dıie Arbeit los Sein edeutet, Je ach individuellem M
bensstandard un! -bedingungen, m1t jel weni1ger eld
ofIt sehr an auskommen mMussen amı verbunden
1st das Gefühl, WOLZ viel Zee1it nıchts mehr wert Sein oder
nıcht mehr gebraucht werden. Erwerbsarbeitslose un
Aarıme Menschen en W1€e andere vielfältige Fähi  eiten,
Hofifnungen un: andere ertie un! Ideale, die bel den
ıchen Negativzuschreibungen nicht eachte oder g_
sehen werden: für die Entwicklung un:! Entfaltung
der Kinder SOTgECN, 1M Betrieb Famıilie gut haushalten

können, die Wohnung gemütlich einzurichten, eın
guter Heimwerker, eiINe besonnene Autofahrerin, eline
gute Mutter oder e1n treusorgender Partiner sSeın SoOl-
che un annlıche Qualitäten können die Frustrationen des
ersten Arbeitsmarktes, das Gefühl, nıicht mehr gebraucht,

Jung oder qlt se1n, nıcht auineben
Arbeitslosigkeit wird qls „letzter Auslöser un! dickes
nde  c6 erlebt autiende osten TÜr Lebensmittel, Nei-

KFür 1Ne Zukunft ın Solidarıtät und Gerechtigkeıit. Wort des Aates der
Evangelischen Kırche ın Deutschland und der eutschen Bischofskonfe-
LTeNZ ZUL wirtschaftlichen und sozlalen Lage ın Deutschland, Kirchenamt
der Evangelischen Kırche 1ın Deutschland un! Sekretarıa der eutschen
Bischofskonferenz (Hrsg.), Hannover Bonn 1997, 53



dung, ıete, Kreditverpflichtungen führen binnen kur-
Z Überschuldungen un! Z täglichen „Offenba-
rungse1ld“. 1ele en 99  u Leben zuweni1g un! ZU
Sterben zuvlel“, weiıl G1E ofIt ange versucht aben, ihre
kritische Lebenssituation selbst bewältigen. Isolatiıon,
Depression un! psychosoziale Streßsituationen skalie-
ren untier den ex1ıstentiellen otfen Die Kinder schämen
sich, die Arbeitslosigkeit des Vaters benennen oder sich
als Arbeitslosenhilfebeziehende TÜr Schulmaterialien,
Klassenfahrten „outen“ mMuUusSsen 1ese ausweglose
S1iıtuation wird potenzliert angesichts überteuerter Woh-
nungen, Kinderreichtum, MC das Vorstelligwerden
eım „Amt“, MTC fehlgeschlagene Bewerbungen, UrcC
persönliche Kran  eıten un Überforderungen.

DIie Gewıiınnerinnen Zu den (Gewinnern des Arbeitsmarktes zählen jene, die sich
un! die VerliereriInnen dort als leistungsstarke, SchHhnelle un: besonders Lite „Ma-
der Arbeitsgesellschaft locherInnen“ ehaupten un!: ualıta anbıeten können,

gute schulische Leıstungen oder eld mitbringen oder
SC  1C e1INe Marktlücke ausfüllen Gefragt Sind Men-
schen, die ihresWiıssen nıcht TUa eherrschen, sondern
auch entsprechend vermarkten können. 1ele 1n höheren
Posıtionen nutzen ihre Gewıinnerpositionen oft och welılter
AdQUS, indem S1e auCc mıi1t mehreren JoDbs, vielen Überstun-
den) die Wochenarbeitszeit überdimensional überschreiten
un: ihres Eınkommen aılım genießen können. (Gew1in-
nende 1n der Gesellscha: sSind Menschen 1n hochprodukti-
VvVen Bereichen, während die Unzähligen 1n den Dienstlei-
stungsbereichen wenı1ger Chancenen Gesellschaftlich
besonders privılegiert S1INd auch Beamte un! Ruheständler
MTFE besonders abgesicherte Arbeitsplätze undieers-
versorgung erzer das 2,8fache des Kıngezahlten).
Z den Verlierern zahlen demnach jene, die Aaus welchen
Giründen auch immer solche Werte, Voraussetzungen,
Möglichkeiten un! Fähigkeiten nicht mitbringen. nbe-
Iristete, angeblich sichere Arbeıitsverhältnisse oder quali-
fizierte ArbeitnehmerInnen Sind heute VOL Arbeıtsverlust
nicht gefelt. chwächere Oder leistungsgeminderte Mat=
arbeiterInnen, psychisch Labile, gesun  eitlich ee1n-
trächtigte, auch falsch Qualifizierte oder Überqualifizier-
te MUSSenN VOTLT Arbeitslosigkeit en Kurzfristig
Arbeitslose erhalten zusehends wenı1ger Chancen Lang-
zeıtarbeıitslose, Ungelernte, AusbildungsabbrecherInnen,
Arbeitsverweigerer/verweigerinnen, 1n Maßnahme der
Arbeitsverwaltung „Geparkte“ en realistischerweise
ull-Chancen qauTt dauerhafte Arbeit
Se1t 1991 ist die Anzahl der Beschäftigten 1ın der BRD
insgesamt ZU Mıo0 gesunken. Derzeıt ovember
SiNnd 4 ,5 Mıo0o Menschen bel den Arbeitsaäamtern offiziell
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registriert, davon ber die Hälfte Langzeitarbeitslose.
Tatsäc  1 1st die Z.alhl Erwerbsloser wesentlich er
un! WwIrd aut ber Mı1ıo0 geschätzt, weil Menschen mi1t
„häufigem Beschäftigungswechsel”, TeilnehmerliInnen
VOINl arbeitsmarktpolitischen Malßnahmen als „stille Re-
serve“ nıcht registriert werden.
Arbeitslosigkeit macht die Betroifenen weder aufgrun
ihrer Lebensbedingungen, ihrer Befindlichkeit, ihres
Selbstverständnisses och aufgrund der Statistik oder
Politik eıner homogenen Gruppe Jede(r) Arbeitslose
hat eıne indivıiduelle Geschichte, die sich immer auch qut
gesellschaftliche un wirtschaftliche Verursachungszu-
sammenhänge bezieht olgende Gruppen können unier-
schieden werden:'
— kurzzeıltig un! leicht vermittelbare Arbeitslose: mi1t

Qualifikationen, erMotivatıon
„neue“ beitslose, die vielTaC nıcht 1n der amtlichen
Statistik auftauchen: Jugendliche ohne Ausbi  ungs-
platz oder Weiterbeschäftigung, Junge kademiker
ohne adäquate Arbeit, Frauen ach Schwangerschafit
un Famıilienphase;
Arbeitslose, die sich m1t der S1ituation „abfinden‘“ un
sich mMels niıicht ZU Verfügung tellen;
schwer vermittelbare Arbeitslose Menschen, die
arbeıiten möchten un aufgrun VO an.  eit, enın-
erun fehlender Leistungsfähigkeit, mangelnder oder
alscher Qualifikationen nıcht den Anforderungen des
Arbeitsmarktes entsprechen;

— altersbedingte Arbeitslose ber 45Jährige, die nıcht
mehr gebraucht werden önnen), die aufgrund VON Zul-
ständigkeıten anderer Leistungsträger entlassen WeI-

den;
Langzeitarbeitslose: Menschen, die e1n Jahr un! länger
als arbeıitslos registriert Sind, en VO  e alımentilerter
Arbeitslosenhilfe un ber 45 % VOoON ergänzender
Sozia  e

— arbeıtslose AusländerInnen, die sich 1ın en S
nannten Gruppen iinden bedingt M Fremdsein un
Andersartigkei SOWI1Ee Hre Dıstanz der übrigen (ze@e-
sellschaft verschärfen sich TODleme m1t der Arbeitslo-
sigkeit.

DIie Mechan1ısmen des Arbeitsmarktes produzlieren viele
(Gewıiınner un imMmmMmer mehr Verliererinnen. Der Stunden-
ohn der Arbeiter 1st immer och besser als der der Ar-
beliterınnen ber e1n Drittel er beschäftigten Frauen

Vgl MSI seelsorge. Informationen un: nregungen für den pastoralen
Dıenst, Themenheft Menschen hne Erwerbsarbeit, Muünster, Marz 1997
(47 Jahrgang),



mi1t steigender Tendenz 1994 teilzeitbeschäftigt,
ohne daß langfristig CUue Vollzeitstellen geschaffen WUTL-

den Darüber hinaus nutzen überwiegen Frauen die
geschätzten Mıo0 „ungeschützten Beschäftigungsver-
hältnisse“ ohne rechtliche, zeitliche un: tarıfliche DS1-
cherung, ohne Sozlalversicherung. Geringfügige Be-
schäftigungsverhältnisse das SiNnd Jobs bis 610 Mark
Verdienst, mıiıt wenı1ger als Wochenstunden oder 5 ()
en 1mM Jahr SINd qauft eiwa 9,6 Mıo0 überdimen-
s1onal angestiegen un typischen Frauen-,Normalar-
beıtsplätzen“ (90% der Putzstellen un! der He1imarbe1l1-
ten) geworden.
1ese beisplelhaft genannten Beeinträchtigungen un!
Diskriminierungen Sind kennzeichnend TÜr die 1LUAal10-
NenNn VO  a Frauen aut dem Arbeitsmarkt un! führen In der
Konsequenz welterer Verarmung un! vielfältigen,
nicht 1U  R staatlichen Abhängigkeiten. Da Arbeit beson-
ers für Frauen mehr ist als Lohnarbeit un! die Arbeit
1MmM Haus, be1i der Erziehung der Kinder un: 1ın gesell-
schaftlichen Inıtıatıven ebenfalls bedeutsam ist müßten

die unterschiedlichenauch die Arbeitsgesellschafit,
Menschen, Lebensalter un Lebenssituationen weıt dif-
ferenzierter betrachtet werden. Kınıge Sozlalwıssen-
schaftlerInnen (z OTZ typısıeren sehr zutreffend die
vorfindlichen „Arbeitsmärkte“

Arbeitsmar mı1t zume1lst regulärem Tariflohn un!
zukünftigen Abbautendenzen:
Arbeitsmar. mı1t untertariflicher Bezahlung: 610-
D  -Beschäftigungsverhältnisse, Dienstleistungen 1
prıvaten un! hauswirtschaftlichen Bereich:
Arbeitsmar mi1t staatlıch subventionierten Arbeits-
plätzen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen, Projekt-
mittel;
Arbeitsmar mıi1t Arbeitspflicht TÜr angzeıt-
arbeitslose un SozlalhilfebezieherInnen;
Arbeitsmar mi1t illegalen Arbeitsverhältnissen:
Asylsuchende, AusländerInnen, Frauen 1n Prıvat-
haushalten mıit vielfältigen Abhängigkeiten, zuneh-
mend auch Kinder;:
Arbeitsmar m1T unbDeza  en „Arbeitsverhältnissen”
1M Sozlal- un! Gesundheitsbereich d1ie vielfältige eh-
renamtliche oder freitätige Arbeit VO Kirchen un
Wohlfahrtsverbänden:;:
Arbeitsmarkt mıiıt Haus- un Famıilienarbeiten.

Vgl (:1sela Notz, DIie Auseinandersetzung aue Frauen 1mM amp.
Arbeıt un! Menschenwürde, 1n Arbeit un! Menschenwürde, and-

punkte ONtiLextie Perspektiven, Wissenschaftliche Arbeitsstelle des
Oswald-von-Nell-Breuning-Hauses (Hrsg.), Bornheim 1996, 105 it
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Der Sozlalstaat oder DiIie Gesellschaft definiert sıch ın der BRD 1imMMer och
W1€e brüchig ist das als Arbeitsgesellschaft, orlıentiert der männlichen
sozlale Netz Normalerwerbsbiographie. ber Arbeit als gesellschaft-

liches Integrationsmittel werden Eınkommen un: damıt
Teilnahmechancen wichtigen gesellschaftlichen Be-
reichen verteilt, W1€e eiwa ohnen, Bildung, ONSUm,
Gesundheit, Freizeıt us>s  z in sinkende Eınkommen,
steigende Mıieten, Verdrängungsprozesse Aaus preiswer-
tem Wohnungsbestand, Verschuldung un [NEeN-
schenfeindliche Produktionsverfahren entwickelt sich
eın Armutskreislau „ohne Arbeit keine Wohnung, ohne
Wohnung keine Arbeıt”, der allzuo eınen vorläufigen
ndpun. in städtischen bhdachlosenunterkünften Oder
auf der Straße fLindet.?
Vor dem Hintergrund VOoN Vollbeschäftigung hat die
staatlıche Sozlalpolitik die soz1lale Abfederung übernom-
INne  5 Kln Rechenbeispiel ze1gtT, W1e die Leistungen der
Arbeitslosenversicherung Menschen 1n Arbeitslosigkeit
un!Tbringen können:
Eın Arbeitsloser erhält VON SsSeiInem etzten Lohn 1n öhe
VO  . 4 000 63°% Arbeitslosengeld, ach eiınem Jahr
53% Arbeitslosenhilfe un ergänzende Sozla  e bel
eıner anschließenden Arbeitsbeschaffungsmaßnahme
hält 1Ur och 3.200 D  y wIrd wlıleder arbeitslos, be-
kommt MT och 2 016 Arbeitslosengeld un: e1n
Jahr später 1.696 Arbeitslosenhilfe USW

DIie arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen greifen iımmer
weniıger. ach dem Arbeitsfiörderungsreformge-
sSeiz (AFRG) stehen wirtschaftliche Interessen eutlilc
VOL wirksamen aßnahmen, leistungsfähige VOL benach-
teiligten Arbeitslosen, e1nNn Abrutschen 1n die Soz1a
erTfolgt och schneller
Sozla  el ohngel un andere Sozlalleistungen kön-
NenNn die dauerhaften Benachteiligungen des Arbeıits-
marktes nicht auffangen. uch eım Arbel  eber Kirche
leg der Erwerbslohn unterer Vergütungsgruppen für
MıiıtarbeiterInnen mıt Familien Ta nNapp ber der S0O-
zialhilfe
DIie sozlalstaatlichen Instrumente verfehlen ihre Ziele
un dokumentieren Leistungsunfähigkeit angesichts
niedriger eıtrags- un: Steuereinnahmen un angesichts
steigender Zahlen VOIN Leistungsbeziehern. DIie Kenten-,
Kranken- un: Arbeitslosenversicherung sıiınd ach W1€e
VOL auft die wirtschaftlichen un gesellschaftlichen NVer-
hältnisse VO  5 VOTL 4{() Jahren zugeschnitten. S1e egünstl-
gen den vollbeschäftigten Arbeitnehmer hbe1l seınen An

Vgl hlerzu uch Ulrıch 2en, Wohnungsnot 1M eichtium Das Men-
schenrecht auft Wohnung 1ın der Sozlalpastoral, Maınz 1997



rechten 1ın den Sozilalversicherungen 1 Problemfall
an  eit, Arbeitslosigkeit, entie Dementsprechend
Sind Menschen, die nıcht ın dieses Schema PaSsecN, die Ee1-
gentlichen Verlierer.
DIie Gesellschat besitzt offenkundig „CGerechtı  e1lts-
lücken“*‘, WelNn Arbeitslosen dauerhaft Erwerbsarbeit
vorenthalten wird, S1e nicht Wohlstand aktıv beteiligt
werden un STa dessen HTE eiINe Politik VO  a Sicher-
heitskontrollen un Mißbrauchsverdächtigungen DauU-
SC verdächtigt werden. Da IstT S och betteln aNge-
ze1ıgt. UrCc d1ıe „sozlale Mißbrauchsdebatte‘“ werden
„die pIer der gegenwärtigen Konj]junktur- un! Tuk=-
turkrise den vermeiıintlichen ‚Tätern erklärt, die UT
entsprechende Anreıze, nämlich MDE verminderte SO-
zi1aleinkommen oder MC Arbeitsdienste, eiıINer Be-
sellschaftlich konformen Leistungsbereitschaft ngehal-
ten werden sollen er hesseres Wı1ıssen wIird den Rın
werbslosen die Verantwortung tür ihre Arbeitslosigkeit
zugewlesen, deren Ausgrenzung AUS dem Arbeitsmar.
SOWI1E Aaus den komfortablen Sicherungssystemen mental
eingeü un! legitimiert. 611

Gesellschaftliche ue Veränderungen der Arbeitsgesellschaift un der
Veränderungen un politische Umgang mı1t der Problematik VO e1ts1i10-
ökonomische sigkeit mMuUusSsen bis 1ın die 500er un! 60er TEe zurückver-
MDruche bewerten!* olg werden. Der Schlüssel 1st m Zeıten VO Oll= un!

Überbeschäftigung, VO  e Wirtschaftswunder un voll-
mundigen Überwindungsstrategien der Arbeitslosigkeıit

suchen. Angesichts VoN wachsender Arbeitslosigkeit,
VO Kon]unkturabschwun un Finanzkrisen OTITIeENTLI-
cher Haushalte Sind ın den 770er Jahren die (Girenzen des
Wachstums un der Mac  arkeıt VON Wirtschaft un!
Staat ın der Gesellschat eutlic geworden. Seither hat
@} sich die Massenarbeitslosigkeit gewöhnt Dıie
terschiedlichen Reglerungen versuchen miıt imMMer glel-
chen Malinahmen W1e€e etwa Wirtschaftswachstum
zuregen, Unternehmerkosten senken un! Oonderpro-
gramme für Benachteıiligte des Arbeitsmarktes utfzule-
CN Arbeitslosigkeıit ekämpfen. Mıt dem einzıgen
Erfolg, daß sich ach jedem Konjunktureinbruch der
10 Vgl 2A4S Möhrıng-Hesse, Abgeschrieben. Diıie Gesellschaft grenzt
Arbeitslose immer mehr aQuS, 1ın Carıtas 1ın NREW, Zeitschri der DIiOoOze-
san-Carıtas-Verbände Aachen, Essen, Köln, Münster, Paderborn 3/94,
6—10,

Solidarıtä: Standort Deutschland Eiıne Erklärung VO. Sozlalwıs-
senschaftftlerinnen un! -wissenschaftlern, Nell-Breuning-Institut rank-
furt (Hrsg.), Frankfurt 1994 (Eigendruck), 14
12 Vgl hierzu olfgang Kessler, Wirtschaften 1 drıtten ahrtausend,
Leitfaden für eın zukunftsfähiges Deutschland, Oberursel 1996 Eın Hel-
sple. für die ökonomischen MDruche Der S1emens-Konzern steigerte 1mMm
Haushaltsjahr 1995 selınen Jahresüberschulßl} 26,4% auTt 2,084 Mrd
bei einem au VOIl 7.000 Arbeitsplätzen 1n der BRD (ebd. 83)
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Sockel der Arbeitslosigkeit weıter vergrößert hat, we1ıl
Beschäftigungsdefizite 1n der Aufschwungphase nıicht
aufgefangen werden konnten. Statt siınnvoller Arbeit
wird volkswirtschaftlie unrentabel Arbeitslosigkeit
ın Deutschland mi1t Jährlic insgesamt 200 Mrd
Linanziert. Durch achstum ohne Beschäftigungsper-
spektiven un: mi1t welıterem Beschäftigungsabbau en
weder der Markt och der Staat die Möglichkeit, das g-
sellschaftlich vorhandene „Humankapital“ der Arbeits-
losen, also ihre Leistungsfähigkeit un! -bereitschaft
nutzen un den Menschen ausreichende Eix1istenzsiche-
rung bieten.
Der pathologische Umgang der Polıtik mıiıt der Arbeitslo-
sigkeıt und der VOT Lösungen un Instru-
mentarıen dokumentiert e1INe enlende Analyse der VOI-
herrschenden Arbeitsgesellschaft. uenmen: schneller
werdende Wandlungsprozesse, Globalisierung, Welt-
marktkonkurrenz, eCue Unternehmerorganisationen,
Veränderungen 1ın Usteuropa mıiıt den bekannten
Folgen VO  n Arbeitsplatzreduzierungen, VO  ) Fırmenplel-
ten, Verlagerung VO  } Produktionen 1Ns Ausland ZA0E (je-
wınnmaxiımilerung, zunehmender Rationalisierung un
Technisierung S1ind heutige Kennzeichen der (jesell-
schaft SO werden die Gew1inner imMmmMmMer reicher, die Ver-
lierer immer zahlreicher, armer un machtloser. DIie Un-
ternehmensphilosophie hat sich eändert: Der Mensch
wird zunehmend als risıkoreicher Kostenfaktor gesehen
Im Mittelpunkt steht die erwertun un ermehrung
VON Kapıtal, das sich ın den Händen wen1ger konzen-
triıert Die überwiegende enrhe1l der Beschäftigten
wIird VO  e Entscheidungsmöglichkeiten un Kapitalzu-
wächsen ausgeschlossen. Kınıge Belege Nlerzu:
h0% des Volkseinkommens wird mittlerweile 1UT5C Ver-
möOgen, nıcht 115 Beschäftigung erwirtschaftet; (J@-
WwW1nne werden 1ın einıgen Branchen der OTSe un
nicht mehr m der Produktion gemacht; der Aktienindex
stieg VO  e bis */ insgesamt DA Jährlic ber
150 Mrd en dem Staat nıcht gezahlten Steu-
ern verloren.
Das Handeln der politisch Verantwortlichen beweist, daß
die Privilegien der Wohlhabenden ernalten bleiben un
der Sozlalstaat sich ın en Sozlalbereichen aut nicht
bedarfsdeckende Mındest- un Grundversorgungsstan-
ar reduziert. Solange Steuerkriminalıität un! chat-
tenwirtschaft upp1ı wuchern, werden 1 die
Bekämpfung VON Sozlalmißbrauch alsche Prioriıtäten
gesetzt
olglic steht die sozlale Einheit untier den Menschen auft
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dem pie Formaler soz1laler Gerechtigkeit steht wach-
sende Ungerechtigkeit egenüber Da wächst e1INeEe 1NnNtier-

7 pa ung un! Desintegration “ VO Menschen ın AT
mMUuL, die VO gesellschaftlichen eichtLum abgekoppelt
werden. „Perspektivlosigkeit un! Angst VOL dem sozlalen
Abstieg Sind der ährboden für Gewaltbereitschaft un!
Fremden({feindlichkeit“, schreiben die Kıirchen 1ın ihrem
Sozialwort.)® Weıil eın e1n! direkt auszumachen 1St,
richten betroiffene Menschen ihre Aggressionen häufig
gegeneinander. Als olge breiten sich Gewalt, Fanatıs-
I11US un Kriminalıtät AU:  N Der sozlale Friede SOWI1E das
Miteinander 1n der Gesellschat sSind MASS1IV erschüttert.
Faßt Imnan diese Prozesse T1, wird eutlıc m1T
welcher Arroganz ın der Gesellschat mi1t Arbeitslosen
un: Armen mgegange WwITrd. Appelle die ernun
un Solıdarıtä wirken zynisch egenüber ersonen, de-
Ne  } das W asser b1ıs Z alse steht un! die tagtäglich

ihre Existenzgrundlage kämpfen un bangen mMussen
1ese Menschen en m1t sich Lun, brauchen
Unterstützung un! nıcht och zusätzliche Existenzbe-
rohungen. Man erwartie e1nNn Mdenken ın der Politik,
eın Gerechtigkeitsdenken, das en Menschen eline
gleichberechtigte el  aDe den Wirtschaftsgütern S1-
chert In einem ffenen T1e en Bewohnerinnen SO-
z1i1aler Brennpunkte AUSs der DioOzese unster ihre Sıtuatli-

verantwortlichen PolitikeriInnen beschrieben
„Die Diskussion ber den Mißbrauch un: die Kurzungen
VO  - Sozilalleistungen hat be1 uUunNs das Klıma verändert.
Nachbarn, Freunde, Verwandte bespitzeln sich gegensel-
L1g, INa  m braucht Ja 1Ur dem Amt Was Es
herrscht Unirieden un! Mißtrauen, Gewalt un Wut neh-
INeN Niemandem können WI1T trauen Freunde hat
man D dann, WeNnN mMan eld hat Wır siınd ZW al die
Betroffenen, aber uns Ta bei den schon Monate andau-
ernden Spardiskussionen keıiner, Ww1e€e uns geht Wır
werden n1ıe gefiragt, un! schon gar nıcht, WwW1e WI1Tr mıiıt dem
bißchen, Was WITr kriegen, ber die Runden kommen !

13 Kür eine Zukunft ın Solidarıtäa: un! Gerechtigkeıit 1997,
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